
Ge g e n s ä t z l i c h e r 
könnten die zwei 
jüngsten Beiträge 

im LIEDER-Projekt des 
Sch l i ch tve re ins kaum 
sein: Der eine über ei-
nen gewissen Johann 
Nepomuk Frh. von Poißl, 
g e b ü r t i g 1 7 8 3 a u f 
S c h l o s s H a u n k e n z e l l , 
mit dem Eröffnungschor 
aus Poißls Oper "Die 
P r i n z e s s i n v o n P r o-
vence", der andere ein 
1970 von Wolfi Mayer im 
rumänischen Wolfsberg 
aufgezeichnetes hoch-
dramatisches Volks-Lied 
"Soll i füre fahr'n, so 
fahr i arschlings" - so-
zusagen ein höchst ak-
tuelles Anti-Corona-Lied 
Und: Die beiden Orte - 
H a u n k e n z e l l i m K i n-
sachtal , Wolfsberg im 
r u m ä n i s c h e n B a n a t - 
l iegen 1000 Auto-Kilo-
meter voneinander ent-
fernt. 

Aber der Reihe nach: Im 
H e i m a t b u c h " L a n d k r e i s 
St raub ing-Bogen" , 1984, 
adel te der Musikwissen-
s c h a f t l e r D r . A u g u s t 
Scharnagl, Johann Nepo-
muk Freiherrn von Poißl, 
geb. am 15. Februar 1783 
auf Schloss Haunkenzell, 
gest. am 17. August 1865 
in München mit: "Der her-
vo r ragends te Kompon is t 

aus dem Landkreis", noch 
vor J . B . Sch iedermayr 
( 1 7 7 9 - 1 8 4 0 ) a u s P f a f f-
münster! Dieser Poißl war 
k ö n i g l i c h b a y e r i s c h e r 
Kammerherr, von 1824 bis 
1833 Hoftheaterintendant 
und weiter bis 1848 auch 
Hofmusikintendant des Na-
tionaltheaters in München. 
Poißl hatte im elterlichen 
Hause eine sorgfältige Er-
ziehung und nachher auf 
der Landshuter Universität 
se i ne w i ssenscha f t l i che 
Ausbildung genossen. Zu 
jener Zeit wurde in Lands-
hut viel Musik getrieben 
und so erhielt denn auch 
d i e N e i g u n g f ü r d i e s e 
Kunst in dem für sie be-

s o n-
d e r s 
ta len-
t i r t e n 
j u n-
g e n 
Manne,  
der jetzt schon als ein gu-
ter und geschmackvol ler 
S ä n g e r s i c h b e w ä h r t e , 
wünschenswerthe Nahrung 
und Anregung. In das vä-
ter l i che Haus zurückge-
kehrt, betrieb er seine mu-
sikalischen Studien eifrigst 
weiter und siedelte 1806 
nach München über - so 
die Deutsche Biographie 
über Poißl in einem um-
fäng l i chen E in t rag .Üb r i-
g e n s , e i n B e i t r a g ü b e r 

P o i ß l f i n d e t s i c h a u c h 
in repali.eu, dem digitalen 
Heimat-, Reise- und Lese-
buch des Schlichtvereins 
unter Mensch - Menschen, 
Kultur schaffende: Link  
Mehr oder minder durch 
Zufall fand der Verfasser 
dieses Beitrags in IMSLP 
die Partitur einer der 13 
Opern - eben 'Die Prin-
zessin von Provence' - 
dieses 1825 zum Thea-
te rd i rek tor in München 
ernannten überaus fleißi-

g e n K o m p o s i t e u r s . I m 
L IEDER-Pro jek t -Be i t rag 
k l a s s i s c h e C h o r -
musik konnte mit moder-
nen Mit te ln aus d ieser 
Par t i tur d ie Noten des 
Eingangschores "Freund-
l ich steigt d ie Morgen-
sonne" anschau- und an-
hörbar gemacht werden. 
Übrigens, den Stoff der 
"Prinzessin" hat auch un-
ter dem Titel "Jolanthe" 
Pjotr Iljitsch Tschaikowski 
verarbeitet und unter der 
Opusnummer 69 im De-
zember 1892 im Mariin-
ski-Theater in Sankt Pe-
tersburg zur Uraufführung 
gebracht. Von der Mün-
chener Uraufführung im 
Jahr 1825 existiert das 
v o l l s t ä n d i g e A u f f ü h-
rungsmaterial einschließ-
l ich e iner Regiesk izze: 
siehe nächste Seite. 
Dieser freudige, festliche 
Eingangschor ist sicher-
lich für heutige ambitio-
nierte Laienchöre mach-
bar und für besondere 
Anlässe zu empfehlen - 
v ie l le icht sogar für die 
Eröffnung des zurzeit in 
S a n i e r u n g s t e h e n d e n 
Gasthauses "zum Raiwa 
H e i g l " i n G s c h w e n d t , 
Gemeinde Ascha in der 
Nähe des zur Gemeinde 
R a t t i s z e l l l i e g e n d e n 
Haunkenzell als originä-
res "Heimatlied". 

Neues vom LIEDER-Projekt: 

Bemerkenswertes aus Haunkenzell und Wolfsberg 

Kulturförderverein Joseph Schlicht macht Historisches anschau- und anhörbar
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Wolfsberg im rumäni-
schen Banat is t Sied-
lungsgebiet der böhmer-
wäld ler Auss ied ler und 
wurde um 1828 von Sied-
l e r n a u s d e m B a y e r i-
s c h e n Wa l d u n d d e m 
B ö h m e r w a l d i m B a n a t 
geg ründe t . Ta tsäch l i ch 
begann die Siedlungstä-
tigkeit schon wesentlich 
f rüher : D ie Geschichte 
de r Deu tschen in den 
Gebieten, die später Ru-
mänien wurden, begann 
Mitte des 12. Jahrhun-
derts mit der Einwande-
rung von angeworbenen 
S ied lern in S iebenbür-
gen, e inem Kerngebie t 
d e s d a m a l i g e n K ö n i g-
reichs Ungarn. Von An-
fang des 18. bis ins frühe 
19. Jahrhundert kamen 
nach dem Rückzug des 
Osmanischen Reiches in 
mehreren Zügen weitere 
deutsche Siedlergruppen 
ins Banat und ins Sath-
marer Land. Diese Gebie-
te wurden nach dem Ers-
ten Weltkrieg zu Teilen 
Rumäniens. 
Eine spezifische Gruppe 
bildeten die ab 1720 bis 
zur Mitte des 19. Jahr-
hunderts im Süden des 
Banats (Bergland) ange-
siedelten Bergleute aus 
Österreich und Böhmen. 
1930 stel l ten die Deut-
schen mit 237.000 Perso-
nen über 22 Prozent der 

Bevölkerung im Banat und 
bildeten somit nach den 

Rumänen (51,6   %) und 
vor den Ungarn (16,5   %) 
die zweitstärkste Volks-
gruppe. Bei der Volkszäh-
lung 2002 bekannten sich 
im ganzen rumänischen 
B a n a t n u r n o c h r u n d 
2 5 . 0 0 0 P e r s o n e n z u r 
deutschen Volkszugehö-
rigkeit. 

In den 225 Häusern des 
Dorfes, das sich als Stra-

ßendorf über eine Länge 
von etwa zwei Kilometern 
auf einem rund 1000 Me-
ter hohen Bergkamm er-
streckt , wohnten f rüher 
u n g e f ä h r 1 . 0 0 0 M e n-
schen. Die Häuser (früher 
Holzhäuser) waren weiß 
m i t g r ü n g e s t r i c h e n e n 
Fenstern und Toren. Die 

Einwohner lebten von der 
L a n d w i r t s c h a f t , v o m 

Holzschlag und von den 
F a b r i k e n i n d e r S t a d t 
Reș ița. 
1978 wurde das 150-jäh-
rige Jubiläum mit einem 
Trachtenaufmarsch und 
der Vorführung der ver-
schiedensten handwerkli-
chen Tätigkeiten (Wolle 
spinnen, Holzschnitzerei-

en, Brot backen etc.) ge-
feiert . Ein Wahrzeichen 

Wolfsbergs war das „Ho-
tel“ in dem viele Urlauber, 
von den Dorfbewohnern 
„Luftschnapper“ genannt, 
Ferien machten. Unter der 
kommun is t i s chen He r r-
schaft von Nicolae und 
Elena Ceaușescu wurde 
es immer schwerer, den 
gewohnten Alltag zu be-



w ä l t i g e n . D i e M ä n n e r 
muss ten , um das E in-
kommen zu sichern, weite 
Arbeitswege in Kauf neh-
men und so blieben nur 
die Äl teren mit Frauen 
und Kindern daheim. 
Nach den Umsturz im De-
zember 1989 reisten fast 
a l l e B e w o h n e r n a c h 
Deutschland aus. Heute 
leben nur noch wenige 

Familien und ältere Men-
s c h e n d o r t . Wo l f s b e r g 
w i r d ü b e r w i e g e n d v o n 
woh lhabenderen Rumä-
nen, die die Häuser der 
e h e m a l i g e n d e u t s c h-
s t ä m m i g e n B e w o h n e r 
a u f g e k a u f t h a b e n , a l s 
Wochenend- oder Ferien-
ort genutzt. Die Häuser 
werden zu Gasthäusern 

und Pensionen umgebaut, 
so dass sich das Dorfbild 
des einstigen Wolfsberg 
stark verändert hat. Das 
„ H o t e l “ w u r d e u m d i e 
Jahrtausendwende abge-
rissen, um einem neuen 
m o d e r n e n F e r i e n h a u s 
Platz zu schaffen, wel-
ches bisher jedoch nicht 
gebaut wurde. Aber sogar 
bis in unsere Tage hielten 

tradit ionsbewusste Men-
schen in Wolfsberg Ele-
mente ihrer Überlieferung 
a u f r e c h t , e t w a z u m 
Kirchweihfest. Volle Kir-
c h e b e i m F e s t g o t t e s-
dienst, über l ieferte Kir-
chenlieder, Rundtänze vor 
der Kirche künden von 
J a h r h u n d e r t e a l t e m 

B r a u c h t u m . ( Q u e l l e : 
Wikipedia / bpb.de) 

Im Jahre 1970 bereiste 
der begeisternde Volks-
musiksammler Wolfgang 
A. Mayer dieses Gebiet 
und forschte nach aus 
alten Zeiten überlieferten 
Liedern. Unter anderem 
konnte er eine Tonband-
aufnahme des "Soll i füre 

fahr 'n " ma-
chen.  

Er transkri-
b i e r t e d a s 
L i e d u n d 
m a c h t e e s 
i n F o r t b i l-
d u n g s v e r-

ans ta l tungen 
d e s B a y . 
L a n d e s v e r-
e i n s e i n e m 
interessierten 
Publikum be-
k a n n t , s o 
a u c h d e m 
V e r f a s s e r 
d i e s e s B e i-
t r a g e s . S e i t 

Kurzem nun ist es gelun-
gen, sogar die Original-
aufnahme des Liedes in 
das LIEDER-Projekt auf-
zunehmen. 
Im LIEDER-Projekt wird 
d ieses L ied unter dem 
Aspekt der Probleme der 
d i g i t a l e n A u f b e r e i t u n g 
über l iefer ter Volksl ieder 
fü r heut ige Chöre und 
Singgruppen ausführl ich 
behandelt: Link. Schließ-
lich entstand dabei sogar 
eine Fassung für Holzblä-
s e r q u a r t e t t a u s O b o e , 
Klarinette, English Horn 
und Bassoon. 
Und, was ist beiden Bei-
trägen gemeinsam? Dass 
b e i d e b e e i n d r u c k e n d e 

Zeugen abendländischer 
Musikkultur sind, der eine 
von Kultur des einfachen 
Volksl iedes, der andere 
von großartigen Hochkul-
t u r d e r m u s i k a l i s c h e n 
Romantik. Und wie alle 
Lieder des LIEDER-Pro-
jekts s ind auch dieses 
beiden im LIEDER-Pro-
jek t -Modus au fbere i te t : 
die St immen durch ge-
sampelte Klänge - meist 
Oboe, English Horn und 
Bassoon, der vierstimmi-
ge Gesamtk lang sowie 
alle vier Stimmen in her-
vorgehobener Lautstärke 
über dem Gesamtklang. 
Der Eröffnungschor ist im 
LIEDER-Projekt in 'alten 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfsberg_(Weidenthal)#Geschichte
https://www.bpb.de/izpb/298587/spaet-aussiedler-aus-rumaenien
https://schlichtverein.net/index.php/digitalisierungsprobleme


Schlüsseln' abgelegt, ein 
du rchaus in te ressan te r  
Aspekt historischer Nota-
tionsweise. 

Doch der Unterschied ist 
gewalt ig: Das Volksl ied 
braucht eigentl ich keine 
Noten, ist frei zu singen, 
je nach Besetzung der 
S inggemeinschaf t , dem 
v iers t immigen Chorsatz 
des Eröffnungschores ei-
ner Oper - penibel notiert 
i n u n t e r s c h i e d l i c h e n 
Schlüsseln - ist ein voll-

ständig besetztes, großes 
symphonisches Orchester 
zur Seite gestellt. 
Zum Schluss: Wie ist der 
Sinn dieser beiden Mu-
sikwerke im LIEDER-Pro-
jekt? Das gesamte Pro-
jekt verdichtet sich im Un-
ter t i te l : "am Brunnen - 
alternatives, innovatives 
und nachhaltiges Laien-
chor-Singen". Also wollen 
auch diese beiden Musik-
stücke die Singgemein-
schaften  



des Schl icht landes und 
weit darüber hinaus im 
Sinne der Vorbemerkung 
zum LIEDER-Projekt dem 
gemeinsamen Singen  

eine bessere Zukunft zu 
bereiten, ob Männerchor 
oder gemischte Singgrup-
pe, ob geistlich oder welt-
lich, aber immer im Be-  

wusstsein, dass gemein-
sames Singen die Seele 
zum Schwingen bringen 
kann! 

Text, Bilder und Screen-
shots: Karl Penzkofer  
Fotos: Willi Scherz,  
funkforum.net 
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